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Berlin,  20 . Juli . Die Einflüge amerikani¬
scher Bomberverbände in das Reichsgebiet am Diens¬
tag wären durch daS Bestreben gekennzeichnet, durch
einen etwa zu gleicher Zeit erfolgenden Doppelan¬
griff von England und von Italien auS die Jagd-
peitkräfte der deutschen Rrichsverteidignng zu zer-
svlitter» «nd eine geschloffene Bekämpfung der
vomberforiiialionen zu verhindern. Auch hofften die
Amerikaner dnrch Ausnutzung der teilweise über
Deutschland herrschenden Schlcchtwetterlage mit
mißlichst geringen Verlusten ihre Unternehmungen
durchführen zu können. Trotz dieser Behinderung
durch das Wetter und trotz der Notwendigkeit, so¬
wohl im Süden wie im Norden des Reiches gleich¬
zeitig in die Bekämpfung der Feindverbäude eingc-
spannt zu sein, trat die deutsche Luftverteidigung
de» feindlichen Angriffen mit großer Wucht ent-
«gen. Insgesamt haben die Anglo-Amerikanet im
Verlauf von 24 Stunden wieder mindestens 113
Nugzeiigc, davon 75 viermotorige Bomber, ver¬
loren. Diese Verluste bedeuten für sie gleichzeitig
den Ausfall von fast 800 Manu wertvollen fliegen¬
den Personals.

Besonders die in Italien gestarteten Bomber¬
derbände der 15- UMl .-Luftflotte des General¬
leutnants Twin ing  wurden durch die heftigen
Angriffe deutscher Jagdstaffeln hart bedrängt. Die
Liberator-Bomber wurden bereits beim Anflug
über die Alpen von den ersten deutschen Jagdfor¬
mationen gestellt und in schwere Kämpfe verwickelt.
Die Luftkämpfe setzten sich fort,, als die Feindver-
iinde Kurs auf den Bodcnsee nahmen und
einige Orte im bayerischen Raum  angriffcn.

Bei diesen Angriffen zeichnete sich wieder beson¬

ders die im Wehrmachtbericht erwähnte Sturm¬
gruppe  des aus Flensburg gebürtigen Haupt-
mannS Moritz  aus , die bekanntlich bereits am
7. Juli " bei einem amerikanischen Terrorangriff
auf Mitteldeutschland innerhalb von zwei Minuten
einen USA .-Bomberverband von 30 viermotorigen
Flugzeugen bis auf den letzten Bomber vernichtet
hatte. Auch diesmal brachen die deutschen Sturm¬
jäger wie ein Wirbelwind in den feindlichen
Bomberpulk ein. Sie stürmten durch meh¬
rere Fernjägerstaffeln,  die vergeblich
mit einem rasenden Abwehrfeuer den Jägern den
Weg zu den Bombern verlegen wollten, stießen
dann bis auf nächste Entfernung an die vier¬
motorigen Bomber heran und rieben den Pulk un¬
geachtet des ihnen aus Hunderten von Bordwaffen
cntgcgenschlagendenFeuers in wenigen Minuten
auf. Mit diesem Blitzangrisf vernichteten die un¬
erbittlich und mit höchster Entschlossenheit an¬
greifenden Sturmjägcr 32 feindliche Flug¬
zeuge,  darunter 31 viermotorige Bomber. Ins¬
gesamt wurden bei dem Angriff auf Süddcutsch-
land 69 amerikanische Flugzeuge, meist vier¬
motorige Bomber, abgeschossen.

Gleichzeitig drangen Bomberverbände der achten
USA .-Lustflotte, ebenfalls von starken Fernjagd-
formationen begleitet, von England aus in den Ost¬
seeraum vor. Um mit der deutschen Abwehr so wenig
wie möglich in Berührung zu kommen, nahmen die
Feindverbände ihren Flugwcg meist über See.
Obwohl durch die starke Bewölkung und durch
Nebel der, Hinsatz der deutschen Jagdstreitkräslc
weitgehend' beeinträchtigt war, ivurden auch aus
dieser FeinMrniation , die ihren Terrorangriff

Großangriff östlich der Orue aufgefangen
Laerxi,cke 6exeas188e ckeatsrder kaurer — Erbitterte 8trs8erisiänipke ia 8t. l-o

Berlin, 20. Juli . Die rund zwanzig zwischen
DiveS und Aure zusammengeballtenDivisionen der
2. britischen Armee machten nach dem Scheitern
ihrer Angriffe westlich und südwestlich Caen östlich
der Orne einen neuen Versuch, baS offene Gelübde
südlich Caen zu gewinnen. Auf etwa 8 Kilometer
Breite setzten die Jnvasionstruppen zwischen dem
versumpften Ornetal bei ColombelleS  und der
Eüdspttze des Waldes von Bures  drei sehr starke
»us Infanterie und "Panzern bestehende Stoßgrup¬
pen an. 50 Wellen  zu je 18 Flugzeugen bom¬
bardierten seit Len Morgenstunden den ganzen Nn-
stiffsraum, und weitere Geschwader versuchten im
rontnahen Hinterland, die Bereitstellung von Ne¬
rven zu verhindern. Gleichzeitig ging vier
Stunden lang schweres Artillerie-
seuer  zahlreicher Land- und Schiffsbatterien auf
die deutschen Linien nieder.

Gegen Mittag stieß der Feind durch das von
zahllosen Einschlägen umgepflügte Kampfgelände
Par. Die beiden Angriffe auf dem Ostflügel wurden
m harten Kämpfen und Gegenstößen zum Scheitern
tzebroch. Bei dem dritten, im Raum vonC uv er¬
eile  angesetztrn Stoß brachen dagegen etwa 60
Panzer ründ fünf Kilometer tief in unsere Linien
As- Der schmale Keil traf bei Cagny  auf starken
Widerstand und drehte nach Westen ein. Da die
Pjeuer rechts und links der Einbruchsstelle dem
ichweren feindlichen Druck standhielten, konnten
unsere Panzer von Südosten und Südwesten rasch
M energischen Gegenstößen  ansetzen. Sie
riegelten zunächst die vorgeprcllten britischen Kräfte
unter Abschuß von 40 Panzern ab, stießen dann
«ater Vernichtung zahlreicher weiterer Panzer trotz
schwerem feindlichem Feuer weiter vor und drücken
iwr Stunde stark gegen die Bahn hart westlich
Cagny.

Im Westabschnitt des Jnvasionsbriickenkopses
knzentrierten sich die Nordamerika»?! auf den
««schnitt von St - L o. Sie führten unter scharfer
Zusammenfassung ihrer Kräfte örtlich begrenzte
Angriffsvorstöße gegen unseren die Stadt von
^nen und Norden umschließenden Frontbogen
L?Er wieder wurden die feindlichen Panzer-
Men , die entlang der von St . Lo ausstrahlenden
«traßen angriffen, verlustreich abgeschlagen. Erst
Aegen Abend konnte der Feind in die Stadt ein-
"Mgen. In den Ruinen sind heftige Straßen-

kämpfe  im Gange. Von den südlich der Stadt
gelegenen Höhen aus nahm unsere Artillerie die
vordringenden feindlichen Kräfte unter Feuer und
brachte ihnen schwere Verluste  bei . Nord¬
westlich St - Lv schob sich der Feind a» der-Siraße
nach Periers  nur zögernd an das wieder ver¬
tiefte eigene Hauptkampfscld heran. Seine westlich
Pampan sowie südlich und südwestlich Le Champs
de Losque angcsctzten Vorstöße blieben ohne Er¬
gebnis.

Der von den Rordamcrikanern in den letzten
Tagen unter sehr erheblichen Verlusten erzielte
Frontvorsprung zwischen Vire und Taut hat aus
halbem Wege zwischen St . Lo und Pcricrs eine
ungünstige tiefe Flanke. Der Gegner zieht deshalb
zur Zeit östlich Periers  und nördlich Lessay
starke Kräfte zusammen, die offensichtlich diesen
Frontverlauf begradigen sollen Eigene Artillerie
nahm, die feindlichen Truppenansammlungen wie¬
derholt wirksam unter Feuer. Insgesamt vernick-
trten Verbände des Heeres und der Waffen-^
115 brttisch-nordamerikanischc Panzer.

hauptsächlich gegen Kiel  richtete , elf Flugzeuge
hcrausgrschoffen.

An der Jnvasionsfront  erzielten unsere
Jäger , gegen eine zahlenmäßig große Uebcrlegen-
heit kämpfend, 22 Abschüsse einmotoriger Fkügzeuge.
Zwei weitere Flugzeuge wurden bet Tiefangriffen
auf Flugplätzen im feindlichen Brückenkopf zerstört.

Der von britischen Verbänden getragene Einsatz
in der Nacht war gegen die feindliche Angriffstätig¬
keit am Tage erheblich geringer. Bei den Unter¬
nehmungen britischer Flugzeug« gegen den Raum
von Köln und Berlin  schossen dabei unsere
Nachtjäger neun  feindliche Maschinen ab.

Die Brillanten
für GeneralfeldmarschallKesselring

ckad. Führerhauptquartier , IS. Juli . Der Führer
verlieh das Eichenlaub mit Schwertern und Bril¬
lanten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Generalfcldmarschall Albert Kesselring  als
14- Soldaten der deutschen Wehrmacht. Gcncral-
feldmarschall Keffelring hat sich seit Kriegsbeginn
aus allen Kriegsschauplätzenin der Führung von
Verbänden der Luftwaffe und später als Ober¬
befehlshaber der in Italien  stehenden Heeres¬
gruppe besonders ausgezeichnet und immer wieder
auch in schwierigsten Situationen durch rücksichts¬
losen persönlichen Einsatz hervorragend bewährt?
Der Führer hat Generalfcldmarschall Keffelring
die hohe Auszeichnang heute persönlich überreicht
und ihm zugleich die herzlichsten Glückwünsche
anläßlich seines am 20 Juli ftattfindenden 40jüh-
rigen Dienstjubiläums ausgesprochen.

Das neue Italien
Von bitippo ^nkuso,  iialienisetier kotzcksktcr in Lerlia

Der Weg des italienischen Volkes zur nationalen
Einigkeit war schwer und langwierig. Schuld daran
trugen nicht nur die besonderen historischen Ge¬
gebenheiten, sondern auch hemmende Kräfte von in¬
nen und von außen. Von innen her war es der
zum Individualismus neigende Volkscharakter des
Italieners . Von außen her aber waren es diesel¬
ben international -anonymen Machtfaktoren, die sich
gegen Italien genau so auswtrkten wie beispiels¬
weise gegenüber Deutschland. Vor allem zeigten
sich in der Hierarchie der katholischen Kirche immer
wieder gewisse Kräfte, die da meinten, ein starkes
Italien könne der Macht des päpstlichen Stuhles
in Rom abträglich sein. So kommt eS, daß sich bis
aus den heutigen Tag der gibellinisch-welfische
Gegensatz als wirkendes volitischeS Moment erhal¬
ten hat: so wie zur Zeit des großen Kampfes zwi¬
schen Papst und Kaiser unter den Hohenstau¬
fen  die welfische Partei Sammelbecken für die in¬
dividualistisch- partikularistischen Zersetzungskräfte
war, während sich die führende Schicht in Italien
immer wieder um das gibellinische Banner des
Kaisers sammelte, so kann man auch heute den Ge¬
gensatz zwischen dem neuen faschistischen Italien
und den demokratisch-kommunistischen Separatisten

Südens "auf einer ähnlichen Linie sehen.
Es kommt hinzu, daß es die feste Ueberzengung

aller wahren Faschisten, vor allem Mussolinis selbst,
ist, daß Italien als freie und unabhängige Nation
nur bei Anfrcchterhaltung enger Freundschaft mit
dem Reich existieren kann. Das faschistische Italien
ist daher gibell -inisch  in demselben Sinne,
wie cS die größten Männer unserer Vergangenheit
waren, allen voran Dante,  der immer wieder nach
dem Kaiser und Reich als den die werdende-italie¬
nische Nation befreienden und sichernden Faktoren
rief.

DaS neue Europa, das in mehr als einer Be¬
ziehung die Fortsetzung der mittelalterlichen RetchS-
idee vertritt, wird nicht ein charakterloses Durch-
und Nebeneinander heimatloser Menschen und un¬
gebundener Interessen sein, sondern die organische

Abwehrerfolge bet Grobno «nd südlich der Düna
^rn vLerea Lux vorxestalieae 8ovjets adxeriexelt - In süllk Taxen 481 kaarer vcruiciitct

rck Berlin , 20. Juli - An der ganzen Ostfront,
vom Dnjestr bis zur Düna , haben die Bolschewisten
neue Kräfte in den Kainpf geworfen, um den in
den letzten Tagen unter ungeheuren Verlusten er¬
reichten Bodengewinn operativ auswerten zu kön¬
nen. Das Hauptaugenmerk ist hierbei nach wie vor
den Schlachtfeldern im galizischen Raum
zuzuivenden, die sich etwas nach Westen verschoben
haben. Hier greifen die Bolschewistenunter rück¬
sichtslosem Einsatz zahlreicher Divisionen an. in
der Hoffnung, einen Durchbruch in Richtung Lem¬
berg erzwingen zu können. Als Nahziel haben sie
sich dabei offenbar die Eisenbahnknotenpunkte
Busk und Strumilowa  gewählt , um den
Verkehr nach Norden zu unterbinden,. Dpi deut¬
schen Truppen obliegt die Aufgabe, vorgeprellte so¬
wjetische Keile zu stellen und einen Durchbruch zu
vereiteln.

Westlich Kowel, westlich des Njemen und an der
Düna sehen sich unsere Truppen ebenfalls schweren
sowjetischen Angriffen gegenüber. Die deutsche

London über „V 1" einsilbig
Leuter xesteiil: 8t8ruaxskeuer intensiver als seit >Vocken

20. Juli . Im Gegensatz zu den Vortagen
d me Londoner Presse jetzt sehr !einsilbig üdcr
Ü,i> ' Sie schweigt sich vor allem über die Aus¬
wirkungen aus . Aus Stockholm wird bekannt, daß

Unterliaus zu einer sehr erregten Aussprache
swychcn einer Reihe von Abgeordneten und Rcgie-
« »gsvcrtretcrn kam. 'Dem Verlangen der Parla-

aner nach einer Aussprache über die Folgen
ms Storungsseucrs, notfalls in einer Geheim-

wurde nicht stattgegcben,. da die Regie-
keine Einzelheiten über die Gesamtwirkung

b, ^""öeuers bekannt werden lassen will. In
n.« ,̂ 'Akn minimalsten Form wurde von ihr mit-

Londoner Dewledge-Eollegc, di«
^iNzieranwärterschuleder britischen Kriegsmarine,
"" kmer „V 1" getroffen und zerstört wurde.

Tätigkeit der fliegenden Bomben über Süd-
und dem Londoner Gebiet war am Dienstag

ach Einbruch der Dunkelheit intensiver  als
>k» «m,gen Wochen«, stellt Reuter in einer Mel¬

dung fest. Ein bekanntes Mitglied der britischen Ko¬
lonie i» Lissabon hat dieser Tage in einem Klub
erklärt, die Deutschen hätten mit ihren „Robot-
Flugzeugen« eine Runde dieses Krieges
gewonnen.

De Gaulle macht Kotau vor Stalin
Stockholm, 19. Juli . Die TASS veröffentlicht

einen Tckegrammwechsel zwischen Stalin und de
Gaulle. Danach hat Stalin  aus Anlaß des fran¬
zösischen Nationalfeiertages an de Gaulle ein
Glückwunschtelegramm  nach Algier ge¬
sandt, aus das de Gaulle wie folgt antwortete:

Herr Marschall, daS französische Volk wie auch
ich selbst werden über Ihre Glückwünsche sehr gerührt
sein. Frankreich kennt seine Verpflichtungen dem
heldenhaften Namen der Sowjetunion und ihrer be¬
rühmten Führung gegenüber, deren hervorragende
Tätigkeit es gestattet hat, das Herannahrn der
Stunde der Befreiung zu sehen.«

Führung beschränkt sieb dort fast überall nicht dar¬
auf, lediglich eine bodeuoerteidigeudeAbwehr zu
leisten, sondern die Abwehr selbst aktiv im Sinne
der Bewegung zu halten. Infolgedessen kann der
Wchrmachtberichterneut Gegenstöße in die
Flanke der bolschewistischen An¬
griffsspitzen  melden.

Wie das OKW. ergänzend berichtet, faßten unsere
Truppen den am oberen Bug  vorgestoßenen
Feind in der Flanke und riegelten ihn ab. Sie
schossen hier 49 feindliche Panzer ab und erhöhten
die Zahl der in diesem Abschnitt innerhalb der
letzten fünf Tage abgeschossenen Kainpfwagen aus
431. Im übrigen ist. die Lage in diesem Brenn¬
punkt der Schlacht durch eine Reihe örtlicher Ab-
wehrersolge gekennzeichnet. Auch der neue, westlich
Kowel  mit starken Kräften begonnene Angriff
der Bolschewisten blieb auf sie ohne Einfluß . Zwei
in diesem Raum besonders bewährte deutsche Divi¬
sionen brachten dem Feind durch Stöße in Flan¬
ken und Rücken' erhebliche Verluste bei.

Der Schwerpunkt der bolschewistischen Angriffe
gegen den Njemen lag südwestlich Wolkowysk
und im Abschnitt nördlich Grodno.  Im Verlauf
dieser Kämpfe wurden feindliche Panzerspitzen zer¬
schlagen oder abgedrängt, bolschewistische Uebersetz-
versuche vereitelt, ältere Brückenköpse beseitigt und
die rückwärtigen Verbindungen einer weit vorge-
drungenen sowjetischen Angriffskolonne unterbro¬
chen. Zur Unterstützung der Heeresverbände griff
die Luftwaffe Marsch- und Transportkolonnen des
Feindes mit guten Erfolgen an.

Auch zwischen Njemen und Düna errangen un¬
sere Truppen eindrucksvolle Abwchrersolge. Nord¬
westlich von Wilna  gingen sie zum Angriff über
und gewannen nördlich der Eisenbahn nach Kauen
Boden. Im Rücken unserer vorgedrungenen Panzer
liegende feindliche Widerstandsnester wurden ver¬
nichtet. Die östlich der Straße Kauen —Düna¬
burg  an zahlreichen Stellen angesetzten, von
Schlachtfliegern begleiteten Angriffe der Bolsche¬
wisten brachen blutig zusammen. Im Nachstoß
gegen den geworfenen Feind gelang es, zwei ältere
Einbrüche zu bereinigen. I » dem Wald- und Seen-
gürtel südwestlich, südlich und südöstlich Dünaburg
scheiterten ebenfalls zahlreiche feindlich« Vorstöße.

Zusammenfassung freier ihrer Aufgabe bewußter
Nationen und Völker. Nur diejenige Ration wird
sich einen Platz in diesem Europa sichern können,
die das Acußerste daransrtzt, olle in ihr ruhenden
Kräfte zu mobilisieren.

Dieser Krieg hat in seinem bisherigen Ablaus
dem italienischen Volk ungeheure Lasten ausgebür¬
det und es schwerer.betroffen als manche anderen
Völker Europas . Trotzdem muß auch heute noch
festgestellt werden, daß die aktive Teilnahme Ita¬
liens ün diesem Krieg notwendig war, und daß
selbst in Kenntnis der schweren Prüfungen , di«
eingetreten sind, ein verantwortlicher nationaler
Führer Italiens im Jahre 1940 nie anders hätte
handeln dürfen, als es Mussolini getan hat.

Es ist schwer, irgendwelche Angaben darüber zu
machen, ein wie großer Teil des italienischem Vol¬
kes mit Mussolini und ein wie großer Teil mit
den Verrätern sympathisiert. Eines aber ist absolut
sicher, der beste und wertvollste  Teil des
italienischen Volkes steht auf unserer Seite ; nickt
nur die Männer der italienischen Wehrmacht, die
sich als Torpedoslicger, Unterscebootkommandauten
oder aus anderen Gebieten ausgezeichnet haben,
sondern vor allem die italienische Jugend gehört
uns.

Die Ausgabe, der sich der Faschismus nach dem
Vadoglio-Verrat gegenüber sah war ungeheuer:
mitten im Krieg und angesichts der Besetzung eines
Teiles des Landes durch den Feind mußte ein
Staat völlig neu aufgebaut werden. Wenn man be¬
rücksichtigt, daß der Wiederaufbau nicht nur von
einem Nullpunkt begonnen werden mußte, sondern
von vornhcrin mit den 'obengenannten schwere»
Hypotheken der kriegerischen Gegebenheiten be¬
lastet war, so sind für das verflossene Dreiviertel¬
jahr bereits erstaunliche Fortschritte zu verzeichnen.
Daran ändert auch nichts die Entwicklung der
militärische» Dinge, die zur Räumung Roms und
eines .Teiles von Mittelitalien geführt hat. Im
Gegenteil: die Wiedereroberuna Roms
ist für alle nationalen Italiener der stärkste Antrieb
zum Einsatz der äußersten Kraft, den es überhaupt
geben kann.

Die Aktivierung des KriegseinsatzcS des faschisti¬
schen Italiens kann vor allem auf zwei Gebieten
geschehen: 1. Der rein militärische Einsatz
kampfwillitzer Verbände nimmt, auch dank den
zahlreichen Meldungen Freiwilliger aus der ita¬
lienischen Jugend , dauernd und schnell an Umfang
zu; dabei sind «S in erster Linie auch die in
Deutschland von deutschen Offizieren ausgebildeten
Divisionen, di« über einen hohen Kampfwert ver¬
fügen. 2. Der Anteil Italiens an der europäischen
Kriegsproduktion ist nicht nur bedeutsam durch den
Einsatz der hauptsächlich in Norditalien konzen¬
trierten italienischen Kriegsindustrie,  son¬
dern auch infolge des . umfangreichen und ständig
wachsenden Einsatzes italienischer Arbeits¬
kräfte  im Reich. Es ist anzunehmen, daß in
allernächster Zeit dieser Einsatz einen zusätz¬
lichen Umfang  erreicht , der alles Bisherige
weit in den Schatten stellt. Das gilt nicht nur für
die Zehntausende von italienischen Arbeitern, die in >
Italien im Rahnien der OT . arbeiten, sondern vor
allem für die Italiener im Reich. Diese im Ver¬
gleich zum vorjährigen Zusammenbruch positive
Entwicklung darauf natürlich nicht über die unge¬
heuren Schwierigkeiten hinwegtäuschcn, die auch
heute noch, vor allem aus dem Gebiete der Lvhn-
fragen und der.Versorgung des Volkes mit Lebens¬
mitteln und Bedarfsgütern , zu überwinden sind.

Die Opfer, die Italien bringen mußte, sind ge¬
waltig, und der Weg, der aus der augenblicklichen
Niederung zu den Höhen eines künftigen freien
nationalen Daseins führt, ist wett und steinig, aber
wir .Faschisten unter der Führung unseres Duce sind
fest entschlossen, ihn allen Hindernissen zum Trotz
an der Seite Deutschlands zu gehen, in der festen
Uebcrzcugung, daß es ein freies Italien nur an
der Seite des Reiches geben kann. Die politische
Entwicklung im sogenannten demokratischenTeil
Italiens ist ein klarer Beweis dafür, daß auch wir
Italiener , wie alle übrigen Europäer, nicht zu wäh¬
len haben, welche Staatsform uns, das heißt jedem
einzelnen, für sein persönliches Dasein am sym¬
pathischsten wäre, sondern daß es nur ein einziges
Entweder-Oder gibt: Faschismus oder Kommunis¬
mus. Gerade unter dem Regime Bonomi  hat sich
wieder bestätigt, daß in wachsendem Maße der ganze
politische Einfluß zu den Kommunisten binuber-
gleitet und daß die Anglo-Amerikaner mu ihren
dcmokratisch-liberalistlschen Ködern dieser Entwick¬
lung völlig machtlos gegenüberstehen.



Aus dem Fübrecdauviauartier , IS. Juli . Da»
Overkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In derNormandte  trat der Feind nach mehr¬
stündigem Trommelfeuer und heftigen Luftangrif¬
fen nun auch östlich der Orne  zum Grotzangrifs
an . Erst » ach schwersten Kämpfen und unter hohen
Verlusten konnte der Gegner in unsere Stellungen
eindringen . wo er nach Abfchuk von vierzig Pan¬
zer» durch unsere Gegenangriffe zum Stehen ge¬
bracht wurde . Südwestlich Caen  scheiterten alle
feindlichen Angriffe . Auch im Raum . S t. L o wurde
gestern erbittert gekämpft . Nachdem während deS
Tages alle Angriffe gegen St . Lo abgewicscn
waren , drang der Feind in den Abendstunden mit
Panzern in die Stadt ein , wo sich heftige Stratzen-
kämpfc entwickelten . In Luftkämpfen verlor der
Feind 22 Flugzeuge , zwei weitere wurden am Boden
zerstört . Bet einem Säuberungsunternehmen im
französischen Raum wurdrn 70 Terroristen im
Kampf niedergemacht.

Schweres Feuer der „V 1' liegt weiterhin auf
London  und seinen Außenbezirken.

In Italien  setzte der Feind seinen Groß¬
angriff von der Küste des Ltg »rischen Mee¬
re»  bis in den Raum von Arezzo  sowie im
ALrtatischcn Küsienabschnitt fort . Während er süd¬
lich und südöstlich Livorno abgewiesen wurde , setzten
sich unsere Truppen östlich davon kämpfend auf daS
Nordufer des Arno  ab . Im Raum beiderseits
Poggibonst  blieben stärkere Angriffe deS Geg¬
ners ebenso erfolglos wie westlich Arezzo . Südwest¬
lich Ancona  griff der Feind aus schmaler Jront
mit starke« Panzerkräften an und erzielte unter
hohen blutigen Verlusten einen tieferen Einbruch.
Die schweren Kämpfe , in deren Verlauf achtzebn
feindliche Panzer abgeschossen wurden , nahmen in
den Abendstunden noch an Heftigkeit zu. Der völlig
zerstörte Hafen von Ancona wurde daraufhin anf-
gegeben und dte Front hinter de» Eseno -Abschnitt
dicht nördlich Ancona ruriickaenominen.

Im Osten Lauerte die große Abwehrschlacht auf
der gesamten Front zwischen Galizien und dem Pei-
vussee an . Im Südabschnttt steigerte sich Sie Wucht
der feindlichen Angriffe besonders östlich des obe¬
ren Äug.  Hier toben schwere Kämpfe mit dem in
Richtung auf Lemberg  angreifenden Feind . Seit
dem 14. Juli wurden in diesem Abschnitt 431 sowie-
tische Panzer vernichtet . Westlich Kowel  traten die
Sowjets erneut zum Angriff an . Auch hier sind hef¬
tige Kämpfe im Gange . Auf dem Wcstufer des
Riemen »erschlugen unsere Truppen im Raum von
Grodno und Olita  übcrgesetzte feindliche
Kräfte . Nordwestlich Wilna wurden alle feindlichen
Angriffe abgewiesen . Sm Seengebiet südlich der
Düna  hielten unsere Truppen den fortgesetzt an-
greifenden Bolschewisten unerschüttert stand . Nörd¬
lich der Düna bis zum Peivussee wurden Angriffe'
stärkerer sowjetischer Kräfte unter Abschuß zahlrei¬
cher feindlicher Panzer zerschlagen . Nur in einigen
Einbruchsstcllen dauern die Kämpfe noch an.
Schlachtfliegervcrbände vernichteten wiederum eine
Anzahl sowjetischer Panzer , Geschütz« sowie Hunderte
von Fahrzeugen . In Luftkämpfen und durch Flak¬
artillerie wurden 87 feindliche Flugzeuge zum , Ab¬
sturz gebracht.

Ein starker nordamerikanischer Bomberverband
griff im Ostseeraum .an . Besonders in Kiel
entstanden Schäden in Wohnvierteln und Personen-
vcrluste . Ein weiterer Bomberverband griff Orte in
S ü d b e u t s ch I a n d an . In der Nacht fanden
schwächere Angriffe gegen den Raum von Köln,
gegen daS Rubrgebiet und auf Berlin  statt.
Bei allen diesen Angriffen wurden in Luftkämpfen
und durch Flakartillerie der Luftwaffe 89 feindliche
Flugzeuge , darunter 69 viermotorige Bomber , abge-
schosfen. Die vierte Sturmgruppe des Jagdgeschwa¬
ders 3 unter Hauvtmann Moritz brachte allein
4S viermotorige Bomber zum Absturz.

Der Führer  hat dem Chef deS spanischen
Staates , Generalissimus Franco,  zum spanischen
Nationaltag mit einem in herzlichen Worten ge»
daltenen Telegramm seine Glückwünsche über¬
mittelt.

2 >vei nur kkFkensperre lrestiminte ulte krucliter »n «ler vorKeselleaea 8telle versenkt

Bettin , 20. Juli . Im Zuge der ständigen Ver¬
stärkung unserer Kampfanlagen an der französi¬
schen Mlttelme erkü  ste sollte kürzlich eine
ausgedehnte Bucht vom Sprengkommando durch
Versenken zweier ursprünglich zur Verschrot¬
tung  bestimmter alter Handelsschiffe von 5000 und
6000 BRT . gesperrt werden . Als die Dampfer vor
die Hafeneinfahrt geschleppt und zur Sprengung
vorbereitet wurden , ging das Sprengkommando an
Bord . In diesem Augenblick näherte sich ein briti¬
sches Unterseeboot , das hier fette Beute witterte.
Mit einem halbenDutzend Torpedos  nahm
es. die beiden alten Frachter unter Feuer . Es trafen
jedoch nur zwei davon , die allerdings genügten , um
die von dem deutschen Sprengkommando beabsich¬
tigte Hafensperre genau dort zu verlegen , wo sie
vorgesehen war . Der Feind hatte damit an dieser
Stelle der französischen Mittelmeerküste sich selbst
eine Schranke gegen Landungsversuche errichtet.

Der englisch-amerikanische Oelkampf
Stockholm , 19. Juli . Die Ankündigung , daß

Staatssekretär Hüll  die Führung der amerikani¬
schen Abordnung aus der bevorstehenden britisch¬
amerikanischen Erdölkonferenz übernehmen will
und daß Innenminister Jckes als Erdölkommis¬
sar sein Vertreter sein soll, hat großes Aufsehen
erregt . Dte englische Abordnung wird auch von
zwei Ministern , nämlich von Lord Beaver¬
brook  und dem Staatssekretär im Auswärtigen
Amt Law,  geführt . „Ein titanenhaftes Ringen
zwischen beiden Mächten steht bevor " heißt es in
einem neutralen Bericht . Im englischen Lager
seht man vor allem den amerikanischen Versuchen,
sich eine führende Stellung im Erdölgeschäft des

mittleren Orients  zu 'verschaffen , schärfsten
Widerstand entgegen . Die englische Presse zweifelt
immer wieder die von Jckes angeführten Zahlen
an , durch die das gefährliche Sinken der amerikani¬
schen Erdölreserven bewiesen werden soll. „ New
Statesman and Nation " erklärt , die USA .-Regie-
rung habe zweifelsohne bestimmte politische und
strategische Pläne , wenn sie derartige Projekte in
Angriff nähme . Diese linksstehende britische Zei¬
tung sucht die Sowjets gegen die Amerikaner aus-
zuspielcn . Die Sowjets seien am Oel des initiie¬
ren Orients sehr stark interessiert.

Kanada beunruhigt
vratitberickt unseres liorresponüenten

Stockholm , 19. Juli . Die amerikanischen und
englischen Korrespondenten im Hauptquartier
Eisenhowers geben jetzt offen zu, daß die Frontal¬
angriffe der alliierten Truppen in der Normandie
wachsende Verluste Hervorrufen . Der Rundfunk-
korrespondent Harper erklärte in seinem letzten Be¬
richt : „Es müssen sehr viele amerikanische Solda¬
ten in diesen blutigen Kämpfen in der Normandie
sterben ." Kn Kanada rufen die Berichte über die
starken "Verluste kanadischer Einheiten rings um
Caen  Beunruhigung hervor . Vorstöße konser¬
vativer Kreise, die allgemeine Wehr¬
pflicht  auch für den Dienst in Uebersee einzu¬
führen , stoßen auf wachsenden Wider¬
stand  in der Bevölkerung . Von militärischer
Seite wird darauf hingewiesen , daß eine Lösung
dieser Frage unbedingt notwendig ist, da die Aus¬
fälle in den kanadischen Einheiten aus die Dauer
nicht bloß durch den Nachschub von Freiwilligen
gedeckt werden können.

Uorrl8re8peIi1 vor r1eul8eken 8ol ^s1en
IZ8^ -Xriex »xekanxener über äie Invasion - Vor 16 Jabren aus Württemberg »usgesvanciert

Schub in Kriegsaefabr dienten.

Wenn die Alarmsirene ertönt und wir den Luft¬
schutzkeller aufsuchen müssen, denkt wohl niemand
daran , daß auch unsere Vorfahren ähnliche Einrich¬
tungen kannten . Natürlich waren diese nicht als
Zufluchtsstätten bei Fliegerangriffen gedacht, son¬
dern sollten das Landvolk vor Kriegsgefahren be¬
wahren , wie sie in vergangenen Zelten nicht gerade
selten waren . Es handelte sich hierbei entweder um
gewöhnliche Felshöhlen oder sogenannte Erdställe,
deren Eingänge meist durch Bauernkeller oder
Brunnenschächte führten . Diese waren oft so her¬
vorragend getarnt , daß an diesen Orten niemand
Menschen vermuten konnte. Wenn der Feind mit
Brand und Mord über Haus und Hof herfiel , oder
in unmittelbarer Nähe blutige Kämpfe tobten , zog
sich daS Landvolk in diese unterirdischen , meist weit¬
verzweigten Höhlenlabyrinthe zurück, in denen ge¬
wöhnlich auch das Vieh untergebracht werden
konnte.

Solche Erdställe hat es an vielen Orten und zu
allen Zeiten gegeben. Schon Cäsar , Florus und
Plinius haben uns derartige Schutzräume geschil¬
dert , wie sie die Gallier namentlich im Artois , in
Beauce und in der Champagne anzulegen pflegten.
Ein weicher Fels ermöglichte dort das Ausheben
langer Gänge von 1,35 Meter Höhe und 0,80 Me¬
ter Breite , die meist 4 bis 5 Meter unter der Erd¬
oberfläche verliefen und zu geräumigen , mit Luf t-
schächten versehenen Grotten und unterirdischen
Sälen mit Wandnischen führten , die viele Menschen
und Tiere für längere Zeit beherbergen konnten.
In diesen Erdställen Frankreichs hat man zahl¬
reiche gallische oder römische Gefäße und Münzen

Oer Rundfunk am Freitag
Neichsproarainm : 7.30 bis 7.48 Uhr : Zum Hören

und Bebakten : Ans der Ebemte : Schwermetalle.
14 .15 bis 18 Ubr : Bunter Melodienreiaen von der
Kapelle Erich Börfchel . 18 bis 18 .30 Ubr : Kleines
Konzert . 15.30 bis 16 Uhr : Solistenmusik . 16 bis
17 Ubr : Ovcrnmelodien — Ballettmusik — Ope-
rettenlicdcr . 17.18 bis 18.30 Uhr : Unterhaltung mit
der Hambnraer Kapelle Jan Hoffman » . 20.16 bis
21  Uhr : Beschwingte Musik aus Operetten. 21 bis
22 Ubr : ..Fröhliches Handwerk ", eine volkstümliche
Sendung mit Liedern und Tänzen . — Dentschland-
sender : 17.18 bis 18.30 Ubr : Werke von Corel » .
Johann Stamitz und Karl Prohaska . 20.18 bis
21 Ubr : Abcndlieder von Schubert , Mozart , Brahms,
Löwe u . a . 21 bis 22 Ubr : IV . Sinfonie von Franz
Schmidt , gespielt von den Philharmonikern . Untsr-
SÄmiöt . gespielt von den Philharmonikern unter
Leitung von OSmald Kobasia , Kammermusik von

Britisches U-Boot half deutschem Sprengkommando z oeuer-uiteiämursciiaii ke^eirms
ff, , 2lm 30. November 1885 als Sohn eines Stadt,
ff fchulrats in Marksteft  in Nnterfranken gebe.
- ren , Irak Generalfeldmarschall Kesselring am °o
- Zull 1- 04, demnach vor 40 Zähren , als FasmeH
Z,unter in dag 2. bayerische Sukartillerie -Reaimen,
- ein. Schon vor dem ersten Weltkrieg wurde der
Z junge Offizier zum . Ballonbeobachter ausgcbildet
Z Oen Krieg  1914/18 machte er bei der Tniooe
ff als Brlgadeadfutant und Generalstabsoffizier , -u.
ff letzt beim 3. bayerischen Armeekorps mit. Nach
Z Friedensschluß blieb der damilge Hauptmann Ke',
ff selling bei der Reichswel,  r . Er wurde nach
ff Oienstleistung bei seiner alten Waffe, der Artillerie
Z >'m Beichswchrministcrium und in verschiedenen
- Generalstabsstellungen verwendet.
ff Am 1. Februar 1932 zum Abteilungskomman-
- dcur im Artillerie -Regiment 4 berufen und am
- 1. Oktober desselben Zahres zum Oberst befördert,
ff war er nach Aebernahme in die deutsche Luftwaffe
ff zunächst Chef des Luftwaffen -Verwaltungsamtes.
- Am 1. Oktober 1934 erfolgte die Beförderung zum
ff Generalmajor , am 20. April 1936 zum General-
ff leutnant und am 9- Zuni 1936 die Ernennung zum
- Chef des Generalstabes der Luftwaffe . Ön dieser
ff Dienststellung hatte er maßgebenden Einfluß auf
ff die Ausarbeitung der operativen und praktischen
ff Grundsätze für den Luftkrieg . Am 1. Zuni 1937
ff wurde er unter Beförderung zum General der Flie-
ff ger Kommandierender General und Befehlshaber
ff im Luftkreis III in Dresden,  am 4. Februar
ff 1938 Befehlshaber der Luftgruppe 1 in Berlin
ff und hier am 1. Februar 1939 Chef - er Luftflotte 1
ff und Befehlshaber Ost. Er führte seine Luftflotte
ff im p 0 l e n f e l d z u g. von Danzig bis Lrest-
ff Litowsk reichte das Operationsgebiet , in dem sein»
ff verbände erste Lorbeeren errangen,
ff Im späteren Verlauf des Krieges übernahm
ff Kesselring als Chef der Luftflotte 2 und Lefehls-
ff Haber Nordwest den nördlichen Abschnitt de« Lust-
ff Waffenkampfraumes im W e st en . Oie Niederkämp-
ff fung der belgischen und holländischen Luststreit»
ff kräfte , ferner im Zusammenwirken mit den Truppen
ff des Heeres die Zerschlagung der eingekesselte«
ff Feinddivisionen in der Flandernschlacht und dir
ff vernichtenden Angriffe deutscher FliegerverbLnd«
ff gegen die aus den Kanalhäfen flüchtenden briti-
ff schen Geleitzüge und Kriegsschiffe sind Ruhmes-
ff taten der von ihm geführten Luftflotte,
ff Kesselring konnte sein umfassendes militärische«
ff Wissen sowie seine großen theoretischen und prak-
ff tischen Kenntnisse als Truppenführer des Heere»
ff und als Flieger in Ost und West glänzend bewei-
ff sen. Schon nach dem Pvlenfeldzug wurde ihm am '
ff 36. September 193? das Ritterkreuz des Eisernen
Z Kreuzes verliehen . Nach dem deutschen Siegeszug
ff im Westen beförderte der Führer in der denkwür-
ff digen Reichstagssitzung vorm 1?- Zuli 1940 ihn
ff zum Generalfeldmarschall.  vom Sommer
ff 1940 bis zum Beginn des Feldzuges gegen die
ff Sowjetunion stand Generalfeldmarschall Kesselrtng
ff mit feinen verbänden im Kampf gegen Rußland,
ff Oer entscheidende Einsatz- seiner Luftflotte an der
ff Ostfront ist mit den großen Erfolgen der vernich-
ff tungoschlachten des Zahres 1941 verbunden . Nu«
ff folgte seine Berufung nach dem südlichen Krstgs-
V schauplatz. Generalfeldmarschall Kesselring führt«
ff fortan im Mittelmeerraum den Oberbefehl über
ff die Luftstreitkräfte.
ff Seit Herbst 1943 leitet Generalfeldmarschall
ff Kesselring als Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe
ff den schweren und heldenhaften Kampf unserer Oi-
ff Visionen gegen die britisch-nordamerikanischen Ar-
ff meen in Italien . -

Retchökommtssar Gauleiter Grohs
Der heute 42 Jahre alte Gauleiter Staatssekre¬

tär Joses Grohd  stammt aus dem Hunsrück
Gleich nach dem Weltkrieg 1914/18 kam er nach
Köln , wo er bereits 1922 der Bewegung beitrat.
In vorderster Front des Widerstandes gegen de«
Ruhreinbruch mußte er im Sommer 1923 aus dem
besetzten Gebiet am Rhein nach Süddeutsch!«»»
fliehen , wo er dem Führer vorgestellt wurde. M

"der Wiedergründung der NSDAP , im Jahre
1925 stand er erneut im aktivsten Einsatz .für die
Partei ; u . a . gründete er mit Dr . Ley den „West¬
deutschen Beobachter " in Köln , dessen Hauptschrist¬
leiter er bis 1931 war ; 1927 wurde er stellvertre¬
tender Gauleiter des Rheinlandes und 1931 Gau¬
leiter des Gaues Köln -Aachen. Gauletter Grohs
ist ein Mann des Volkes,  der alle Höhe«
und Tiefen des politischen Kampfes kennengelernt
hat . 121mal stellte man ihn vor Gericht . Allen Wi¬
derständen zum Trotz ging er seinen zielbewusste»
Weg . Zu seinen bisherigen Führungsausgaben , die
ihm als Gauleiter und als Relchsverteidigungs-
kommissar für den Wehrkreis VI im Luftkriegs¬
gebiet des Westens sowie nach der Heimkehr der
Kreise Eupen und Malmedy ins Reich in reichem
Maße zuteil geworden sind, ist jetzt mit der Er¬
nennung zum Reichskommissar für Belgien und
Nordfrankreich ein neuer verantwortungsvoll«
Auftrag getreten.

Schwere Fetndverlnste in Italien
Berlin , 19. Juli . Je weiter sich die Front i»

Italien gegen die Hochkämme des Apennins ver¬
lagert , um so schwerer werden die Verluste de»
langsam nachstoßenden Feindes . Nur noch nach Be¬
reitstellung sehr starker Verbände wagt der Gegn« ,
seine Angriffe fortzusetzen. Daraus erklärt sich du
Härte der Kämpfe im Raum südlich und südöstlich
Livorno , am Arno und bei Ancona  Dte
Kämpfe an diesen äußersten Eckpfeilern der Front
nahmen die Kräfte des Feindes so- in Anspruch,
daß er im mittleren Teil und im Hochgebirge de»
umbrischen Apennins nur örtliche Angriffe sichre»
konnte ; diese brachen unter großen Verlusten zu¬
sammen.

Englands Versorgung verschlechtert sich
Genf , 19. Juli . Neutrale Korrespondenten be¬

richten , daß die Invasion  die Vcrsorgungslage
der englischen Zivilbevölkerung aus die Dauer Mi
beeinflussen und ernste wirtschaftliche
Rückwirkungen  in Großbritannien habe»
müsse. Weitere .Konsumeinschränkungen und eine
Verschärfung der englischen Rationierung würden
zwangsläufig folgen . Auch die für die Produktion
notwendige Warenetnsuhr  wurde durch den
Ausfall der riesigen Tonnagemengen , die für die
Jnvasionsfront benötigt würden , bedeuten"
zurückgehen.  Desgleichen habe das Transport¬
wesen erheblich gesteigerten Ansprüchen zu genügen
nicht bloß durch Freiwillige gedeckt werden könne».

?L . Die Sonne gießt ihr freundliches Licht aus
die sommerlich bunte Wiese, auf der zwischen den
dichten Apfelbäumen die Zelte des Hauptverband¬
platzes aufgeschlagen sind. Einige Kranke hat man
ins - Freie gebracht, unter ihnen den nordameri¬
kanischen Kriegesgefangenen , der Granatsplitter im
Arm und Oberschenkel hat . In dem Hellen Son¬
nenschein wirkt die Bläffe seines Gesichtes noch
fahler , und die Lippen sind nur zwei bleiche
Striche . Aber es besteht keine Gefahr für ihn,
und schon bald wird sein Transport nach
Deutschland  möglich sein. Dieser amerikanische
Kriegsgefangene trägt einen deutschen Namen.
Doch bas brauchte nichts zu besagen . Viele der
Amerikaner tragen deutsche Namen . Nur dieser
Amerikaner spricht fließend Deutsch , ja , er spricht
sogar unverkennbar süddeutschen Dialekt.

Sechzehn Jahre war er alt , als er 1928 seinen
Heimatort bet Schw . Gmünd  verließ , um nach
Amerika zu fahren . Er war eben jung und wollte
etwas von der Welt sehen. Und er blieb in den
USA ., arbeitete als Goldschmied , und nur durch
Briefe erfuhr er von den Eltern und Verwandten.

.Erst der Krieg mußte kommen, damit er ' Europa
wiedersah.

Ja , er war amerikanischer Soldat geworden . Ge¬
wiß , nicht freiwillig . Eines Tages kam die schrift¬
liche Aufforderung , sich auf dem Meldeamt einzu¬
finden . Er ging nicht hin . Dann kam eine zweite,
dringlichere Aufforderung . Er ging wieder nicht
hin . Aber dann half kein Zögern mehr , er mußte
sich mustern lassen. Es nützte ihm auch nichts , daß
er erklärte , deutschen Blutes  zu sein, daß
seine Vettern in der deutschen Wehrmacht kämpften

und daß man ihm doch nicht zumuten könne, auf
seine eigenen Verwandten und Blutsbrüder zu
schießen. Er wurde Soldat und mußte die gtwße
Fahrt nach England mltmachen . >

Dann kam der 6. Juni und damit die Invasion.
Er war vom ersten Tag an dabei . „Die amerikani¬
schen Soldaten hatten sich die Invasion bestimmt
nicht leicht gedacht" , sagte er, „aber eine solche
Abwehr  hatten sie doch nicht erwartet.  Ich
sah, wie die Schiffe vor mir in das Feuer der
deutschen Verteidigung gerieten , wie die Landungs¬
boote absäckten und Tausende ertranken . Und als
ich auf dem Festland stand — ja, ist sab eigentlich
nichts als Leichen."

Und nun erzählt er von den iAvören Erd-
kämpfen,  welche die amerikanischen Truppen zu
bestehen hatten und haben . „Wir hatten aufs neue
schwere Verluste , und die nordamerikanischen Sol¬
daten haben einen Mordsrespekt vor den deutschen
Soldaten bekommen. Vor allem die 8,8-cin -Flak und
überhaupt die deutsche Artillerie fürchten sie sehr
Sie sehen zwar , daß die Amerikaner mehr Munition
verschießen, aber sie haben am eigenen Leibe ge¬
merkt, daß dte deutsche Artillerie nur gezieltes
Feuer abgibt . Und dann sind die Verluste jedesmal
sehr groß . Bei uns denken sie eben immer , cs
käme auf die Masse an . Aber nun sehen sie, wieviel
dagegen" die Schußsicherheit  ausmacht . Rach
einem deutschen Artilleriefeuer hatten wir allein in
meiner Kompanie ein Drittel Verluste ."

Dann schließt er die Augen , schläft ein und träumt
vielleicht von dem baldigen,sspäten Wiedersehen
mit der Heimat und den Eltern . . .

„I ûilseliulrlLeHer " äer VerZaoZeolieLI
ê Ite „Lrckställc " kür KrieZsreiten noch deute vielfach verv/enciungskädix

In Nieder- und Oberdonau gibt es beute noch > gefunden , die bis zu den Tagen Neros zurückrei-
etwa zehntausend „Erdftälle ", üiL früher als chx̂ . Aehnliche Anlagen , durch deren Benutzung

die Gallier unter Brennus 392 v. d. Ztw . Rom ein¬
zunehmen versuchten , hat man auch in Italien ent¬
deckt. . -

In Deutschland  wurden Erdställe u. a. in
Almerich bei Mühldorf und zu Kissing in Bayern,
im Hausberg bei Stronegg in Niederdonau , sowie
im großen Manhartsberge bei Olbersdorf festge¬
stellt . Ihre Eingänge sind oft so niedrig,
daß man darin nur kriechend vorwärtskommen kann.

Mann für Mann vernichtet werden konnten . Die
an gotische Mauerbögen erinnernde Wölbung vieler
Gänge , Nischen und Sälen hat die Fachgelehrten
zuerst an Versammlungsorte zur Abhaltung ge¬
heimer Gottesdienste denken lassen . Dafür fehlen
jedoch alle sonstigen Anhaltspunkte , weshalb eS sich
bei den Erdställen nur um sorgfältig vorbereitete
Schlupfwinkel für Kriegszeiten  han¬
deln kann . In Nieder - und Oberdonau gibt es
heute noch bis nach Mähren hinauf schätzungsweise
über zehntausend derartige unterirdische Anlagen,
die man dort in Fels - oder Lößboden eingrub . So¬
weit sie nicht von Einsturzgefahr bedroht , sondern
geräumig und tief genug sind, eignen sich diese
Höhlenlabyrinthe noch heute durchaus als „Luft¬
schutzkeller" für das Landvolk.wodurch etwa eindringende Feinde von innen her

. . . . . . . .

loZkaviseke Lullursladt ^ reLLo

-Mein»

Der mittelitalienische Raum , in dem gegenwärtig
die große Abwehrschlacht mit besonderer Heftigkeit
tobt , ist überreich an geschichtlichen Erinnerungen
Insbesondere das jetzt dem Feinde überlassene
Arezzo,  das alte Arretium,  hat seit je in
kultureller Hinsicht eine hervorragende Rolle ge¬
spielt . Die politische Ge¬
schichte sieht Arretium be¬
reits 308 vor der Zeit¬
wende im Bündnis mit
den mächtigen Römern,
die im zweiten Punischen
Kriege einen geplanten
Abfall der Arrctiner durch
einen Ueberfall auf die
Stadt zu verhindern wüß¬
ten . Im Mittelalter stand
Arezzo im Kampf der
Welsen und Gibellinen
meist auf seiten der letzte¬
ren und den Florentinern
feindlich gegenüber , von
denen die Arretiner 1289
bei Campaldino entschei¬
dend geschlagen rvurden.
Nach Perusia war Arre¬
tium im Altertum die be¬
deutendste der etruriscken
Zwölfstädte , berühmt nicht
nur durch die hier hergestellten Waffen , sondern
mehr noch durch die arretinischen Bronzebildner
und die Tongefäße , die vssae aerstinae . Über¬
haupt war Arretium seit je eine Heimstätte der
Kunst  und Künstler . MaccenaS , einer der größten
Söhne der Stadt , war in der augusteischen Zeit
der Typ des großherzigen Förderers aller Künste.
In Arezzo wurde nach gewöhnlicher Annahme um
990 der erfindungsreiche Mönch Guido d'Areuo

'Hitens, ... ,

geboren , der geniale Schöpfer unserer Notenschrift,
mit der er zunächst viel Anstoß erregte , bald aber
allgemeinen .Beifall fand . Und Arezzo ist auch
die Vaterstandt Francesco Petrarcas , des größ¬
ten lyrischen Dichters Italiens und zugleich eines
der ' größten Gelehrten feiner Zeit . Am 20. Juli

1304 wurde der „Vater
des Humanismus " in der
Stadt über dem Chiana¬
tale geboren , wohin sich
fein Vater nach der Ver¬
bannung aus Florenz be¬
geben hatte Die natur¬
wissenschaftliche For¬
schung verdankt dem Phi¬
losophen , Mediziner und
Naturforscher Andrea Ce-
salpini , der 1519 in
Arezzo zur Welt kam, die
erste Beschreibung des
Umlaufs des Blutes , na¬
mentlich des kleinen Kreis¬
laufs . Und schließlich war
Arezzo auch die Heimat
des Satirikers und be¬
rüchtigten Pamphletisten
Pietro Arctino , der durch
feine spitze Feder , die
selbst Kaiser und Könige

seiner Zeit fürchteten , zweifelhaften Ruhm erwarb.
In den Bereich dieser alten toskanischen Kultur¬
stätte , in der sich manche entscheidende Wende der
Menschheitsgeschickte abzeichnete, haben die Eng¬
länder und Amerikaner heute den von ihnen ent¬
fesselten Krieg getragen . I « den gleichen Gefil¬
den, in denen einst Petrarca seine Liebesgedichte
und Lieder sang , wütet so heute die Furie des
modernen Krieges.
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Das deutsch- Lied ein unerschöpflicher Kraftquell

Wir müssen in der jetzigen Phase des Krieges
nicht nur alle Materiellen Kräfte mobilisieren —
wir müssen alle ganze Kraft unserer Herzen auf»
bieten." Diese Worte aus dem Mund von Dr.
Goebbels verpflichten uns , alle zur Verfügung
stehenden Möglichkeiten, die Herzen der deutschen
Menschen zu ergreifen und zu stärken, voll aus¬
zunützen, ihnen alles zu bringen und zu vermit¬
teln, was seelische Kraft geben kann. Wie wir auf
der einen Seite während des ganzen Krieges nicht
aufgehört.haben, Theater, Kino und Konzerte zu
besuchen, um uns Kraft zu holen und uns erheben
zu lassen, so wollen wir auch fortfahren, selber
zu musizieren und besonders zu singen. Gerade
im deutschen Lied liegt ein unerschöpflicher Quell
deutscher Kraft, deutschen Wesens! Zeigen uns
unsere besinnlichenLieder, das, was wir im
eigentlichen„Volkslied" zu nennen gewohnt sind,
nicht den innigen und tiefgründigen Kern des
keltischen Gemütes, aus dem alle hohen Werte
unserer Kultur geschaffen wurden, der Kultur,
für die wir kämpfen? Da sind die Lieder vom

Morgen, von Frühling , Sommer, Herbst und
Winter, die unsere Verwurzelung in der Natur
zeigen, die der Jäger , der Schäfer, der Bauer und
aller Handwerker, die stolz und heiter das eigene
Können Preisen, und endlich die Liebeslieder, de¬
ren schönste Liebe und Treue bis in den Tod be¬
singen. Und tragen die großen Gesänge der deut¬
schen Nation nicht unser aller Wille, Sehnsucht
und Glauben in sich? Wer hat nicht schon mit
innerster Anteilnahme gesungen: „Wer ĵetzig Zei¬
ten leben will, muß hab'n ein tapferes Herze?
- , wenn sich der Feind auch an uns wagt,
es geht um Gut und Ehre - ." Oder das Lied
mit dem gläubig stürmenden Kehrreim: „Und
heute, da hört uns Deutschland, und morgen die
ganze Welt !" Ist es nicht unsere ganz persönliche
Gegenwart, die uns in diesen Liedern anruft?
Verpflichtung, Stolz und Glaube!

So wollen wir unsere Lieder trotz der Schwere
der Zeit nicht beiseite stellen, nein, im Gegenteil,
sie gerade jetzt singen, immer mehr kennen und
lieben lernen, uns im ewigen Deutschland ver¬
ankern und nie - den Glauben aufgeben, daß
Deutschland bestehen wird!

Die Heimat tankt
Ritterkreuzträger Brösamle in Mötzingen

In Mötzingen fand eine Ehrung des Ritter -'
kreuzträgers Feldwebel Karl Brösamle  durch
die Kreisleitung Böblingen der NSDAP ., sowie
die Gemeinde Mötzingen statt. Nach Worten des
Ortsgruppenleiters und stellvertretenden Bür¬
germeisters Hilter,  der die Glückwünsche der
Heimatgemeinde übermittelte , würdigte Ab¬
schnittsleiter Altenmüller  den soldatischen
und kämpferischen Einsatz von Feldwebel Brö¬
samle. Im Blick auf unsere Ritterkreuzträger
wollen auch wir in der Heimat unsere Pflicht
erfüllen. Der Redner überreichte dem Ritter¬
kreuzträger ein Geschenk und eine Urkunde der
Kreisleitung Böblingen der NSDAP ., desgleichen
gab der stellvertretende Bürgermeister bekannt,
daß die Gemeinde ihrem tapferen Sohn ein an¬
sehnliches Geschenk überreiche. Mit schlichten Wor¬
ten dankte der Ritterkreuzträger für die Ehrung
in der Heimat.

Prämien für die besten Sammler
nsg. Die Erzeugnisse, die uns die Natur ohne

unser Zutun in den Wäldern und Fluren in reich¬
lichem Maße schenkt, muffen gerade jetzt im Kriege
restlos gesammelt und bestens verwertet werden.Die
aus denWald - und Wildbeeren  hergrstellten
Süßmoste und Marmeladen kommen in erster Linie
unseren Verwundeten und den werdenden Müttern
sowie den Kleinkindern zugute.

Auch in diesem Jahre muß rechtzeitig mit dem
Sammeln der Wald- und Wildbeercn begonnen wer¬
den. In vorbildlicher. Weise sind bereits Arbeits¬
gemeinschaften errichtet, die den Einsatz der Samm¬
lungen leiten und einen Sammelkalendcr für die
verschiedenen Wildbeeren, Waldsrüchte und Wild¬
kräuter aufgestellt haben. Der Reichsausschußfür
gärungslose Früchtcverwertung hat namhafte Be¬
träge für Prämienzahlungen  bereitgestellt,
die auch den Sammlern unseres Gaues zugute kom¬
men. Die Verarbeitungsbetriebe lassen außerdem
an die besten und erfolgreichsten Sammler bei der
Ablieferung einer bestimmten Beerenmenge Süß¬
most zur Verteilung bringen.
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Frontssldat schrieb e-ru»»-Quartett . Als Gruß der

Krönt au die Heimat schrieb der aus Ludwigshafcn
stammende Komponist Hermann Saar  seine „Musik
in e îno»". Das Stamib -Quartett brachte dieses
Werk des im Einsatz an der Krönt Siebenden in
einer Feierstunde in Neustadt an der Weinstrabt
zur Uraufführung . DaS Werk fand eine berzliche
Ausnahme.

Das „Liitbchen" auf der Sreilichtbühue . Auf der
neugeschastenen Freilichtbühne in Wuppertal
eröffnete das Stadttheater seine Sommcrsvielzeit.
In dem prächtig gelegenen Naturtheater werden zu¬
nächst Jmrnermamis „Andreas Hofer" und Kleists
«SäthKen von HeikSronn" aufgefkihrt.

Over um E. Th . A. Hossmau«. Der Komponist
Otto Besch arbeitet an einer Over , die Werk, Wett
und Gestalt des genialen Dichters E . Tb . A. Hoff¬
man» znm Klingen bringen soll.

Goetbe-Medaille für Präsideut Dr . Rimarski . Der
Fübrer bat dem Präsidenten -er Cbcmisch-Tcch.
nisten Reichsanstalt , Prof . Dr . ob» . Walter
Rtmarskt  in Berlin -Halensee , aus Anlatz der
Vollendung seines 70. Lrbensjabres in Würdigung
seiner Verdienste um die Körderuna der deutschen
Wissenschaft die Goetbe-Medaille für Kunst und
Wissenschaft verliehe»

Wir sehen im Film:
„Floh im Ohr" im Tonfilmtheater Nagold
Im Gegensatz zu den meisten Bauernkomödien,

deren Schauplatz ins Gebirge verlegt ist, spielt
dieser Film im niederdeutschen Flachland. Um so
erstaunlicher ist, daß der Hauptdarsteller Emil
Heß,  den wir von seiner Tätigkeit am Staats¬
theater Stuttgart kennen, sich so in das Mund¬
artliche hineingefunden hat. Er ist der alte
Bauer , der sich zur Ruhe setzen möchte und sich
um den Erben auf seinem Hof Sorgen macht.
Auf dem Umweg über eine List, indem er der
einen seiner beiden Enkelinnen einen Floh ins
Ohr setzt und so ihren Widerspruchsgeist weckt, ge¬
lingt es ihm, aus ihr und dem Großknecht eiü
Paar zu machen. Eine Reihe von, Irrungen und
Wirrungen und derb-komischen Szenen hält die
Zuschauer bei heiterster Laune.

Aus den Nachbargemeinden
Neuhengstett. Obergefreiter Talmon,  der im

Westen kämpft, wurde für besondere Tapferkeit
mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet.

Bondorf. Tie Heuernte ist vorüber. Der Quan¬
tität nach gab es eine Dreiviertel -, der Güte nach
eine Mittelernte . Die Hackfrüchte haben aufgeholt.
Die Kartoffeln litten ini Frühjahr teils unter
Frost, teils unter Trockenheit. Die späteren Sor¬
ten stehen jedoch vielversprechend. Die Angersen
(Futterrüben ) weisen teilweise zwar Lücken auf,

A Kind ertrunken
M in Bad Liebenzell

Am Sonntagnachmittag gegen 1 Uhr besuchten
.drei Brüder im Jungenalter das Schwimmbad in
Bad Liebenzell, als gerade niemand sonst sich in:
Bad aufhielt.So lange sich die beiden älteren
Brüder im Garderoberaum befanden, muß der
vierjährige, jüngste Bruder ins Wasser gefallen
sein. Natürlich machte man sich gleich auf die
Buche, ohne allerdings zu ahnen, daß der Kleine
ertrunken sein könnte. Als man ihn nicht fand,
wurde auch das Wasser abgesucht und' an der tief¬
sten Stelle fand der älteste Bruder die Leiche.
Dieder ein Fall, der zeigt, daß nicht nur an flie¬
ßenden Gewässern, sondern auch in Schwimm- -
»ädern die höchstmögliche Vorsicht walten muß.

Schulkinder sollen schwimmen
Auf Anordnung des Reichserziehungsministers ist

i« jedem Jahr vor den Sommerferien in allen
Schulen eine Leistungsprüfung  auf dein
Gebiete der Leibeserziehung durchzuführen. Im
Mittelpunkt der Sommerarbelt 1944 steht das
Schwimmen.

Jedes gesunde Schulkind soll als Freischwim-
«e  r die Schule verlassen Darüber hinaus soll vom
13. Lebensjahr ad nach Möglichkeit der Grund-
Icheln der Deutschen Lebensrettungs-Gesellscbaft er¬
worben werden. Damit auch jede kleine Landschule,
«r noch ohne Schwimmlehrkraft und ohne
Schwimmbad ist, erfaßt wird, wird durch Schul¬
de , Kreissportlehrerund Fachberater für die Lei¬
beserziehung alles getan, die bestehenden kriegsbe-
mngten Schwierigkeitenzu überwinden und Wege
lw finden, um das erstrebte Ziel noch zu erreichen.
Die Elternschaft wird gebeten, die Arbeit der
Schule tatkräftig zu unterstützen.

NS sonstI

noc>
nickt̂
ert(>kie !E

Der Reichspostministerhat allen Postämtern,
Amtsstellen und Gefolgschaftsmitgliedern, die beim
Einsatz für das Kriegswinterhilfswerksich vorbild¬
lich gezeigt haben, seinen Dank ausgesprochen.
Durch die an den Postschaltern  ausgestellten
Sammelbüchsen und durch Ausgabe von Spendcn-
scheinen an die Fahrgäste von Kraftposten ist ein
Betrag aufgekommen, der das vorjährige Ergebnis
um 34 v. H. übersteigt. *

Damit die Luftschutzeinrichtungen in
den Schulen  ständig den gebotenen Anforderun¬
gen entsprechen, soll ein« regelmäßige Ueberprüsung
stattfinden. Der Reichserziehungsministerhat an¬
geordnet, daß für jeden Schulaufsichtskreis ein
Kreissachbcarbciter für den Lustschutz in den Schu¬
len eingesetzt wird. .

sind aber in ihrer Entwicklung der Jahreszeit
entsprechend normal . Aehnlich stehts bei den
Zuckerrüben. Das . Kraut ist noch ziemlich zurück.
Erdflöhe und .Kohlhernie treten stark auf. Gut
entwickelt hat sich das Gemüse, besonders die Ka¬
rotten liefern eine reiche Ernte . Der Weizen steht,
dem des vorigen Jahres ebenbürtig, sehr gut.
Das Sommergetreide wird wohl etwas weniger
Strohs aber eine normale Ernte liefern. Auch der
Hopfen hat sich gut entwickelt und ist bis jetzt
frei von Krankheiten. Beim Obst wurde die Win¬
terspritzung unterlassen. Die Birnen zeigen einen
guten Ansatz, die Aepfel einen etwas geringeren,
die Zwetschgenbäume, die eine reiche Ernte ver¬
sprechen, sind stark von Schädlingen befallen.

Mrerscheine findMM mt de«RSM.-Sle«»tl Mg!
Line einsciinerciencie iVlaknakme fürÎ ut̂ kraftfskrLeûe

„Auf Grund der Anordnung des Herrn Reichs- rung ist sich dessen durchaus bewußt und sie be-
verkehrsministers über die technische Schulung reitet deshalb die Lehrgänge durch eine voran-
und handwerkliche Ausbildung der Fahrer von
Nutzkraftfahrzeugenwerden Sie im Einvernehmen
mit dem Fphrbereitschaftsleiter zu dem am . . .
beginnenden Lehrgang einberufen." Die ersten
dieser Aufforderungen an die Fahrer der Kraft-
Wagen mit mehr als 1 Tonne Nutzlast sind schon
ergangen. Die Organisation liegt in den Händen
der NSKK .-Verbindungsführer bei den Fahr¬
bereitschaftsleitern.

Diese Nlachschulung von Kraftfahrern bedeutet
eine außerordentlich wichtige Aufgabe für das
NSKK . Der Grund für die Maßnahme liegt auf
der Hand: Es ist unbedingt notwendig, daß der
Verschleiß an den Fahrzeugen so niedrig wie nur
irgend möglich gehalten wird, daß also jede ver!
meidbare „Panne " auch tatsächlich vermieden
wird. Wir können es uns außerdem nicht leisten,
daß ein Nutzkraftfahrzeug nur deshalb eine Zeit-
lang ausfällt , weil es für die vielleicht gering¬
fügige Reparatur in eine — überfüllte — Werk¬
stätte gebracht wird und dort tage- oder wochem
lang steht, bis es repariert wird.

Wenn der Zweck der Nachschulung erreicht wer¬
den soll, dann muß sie völlig auf die Praxis ab¬
gestellt sein. Sie muß den Kraftfahrer in die
Lage versetzen, sein Fahrzeug sozusagen„mit al¬
len Schikanen der gesammelten Erfahrungen"
pflegen und kleinere Reparaturen von nun an
selbst vornehmen zu können. Die NSKK .-Füh-
», « , > >>> ,

BeerenfrUchte »hne Zucker eingekvcht
Um ohne Zucker haltbar gemachte Beeren zu¬

verlässig lange aufbewahrcn .zu könne», ist es
wichtig, sie nicht in weite» Gläsern, sondern in
Flaschen einzumachcn. Tie Oberfläche ist dadurch
ans ein Kleinstes b̂egrenzt und die Gefahr des
Luftzutritts und der Schimmelbildung solveit wie
möglich hcrabgemindcrt. Man kann gewöhnliche
Weinflaschen dafür verwenden. Die Flaschen wer¬
den gründlichst mit heißem Sodawasser gereinigt,
klar nachgcspült und umgcstülpt an der Luft ge¬
trocknet. Tie Beeren — es kommen dafür gründ¬
lich verlesene aber nicht gewaschene Heidelbeeren
und Johannisbeeren , später auch Preißelbeeren
in Betracht — bringt man in einem Einmach¬
gefäß, dessen Boden man mit zerdrückten Beeren

gehende Schulung der Ausbilder sorgfältig und
zielbewußt vor.

Daß das NSKK . die Nachschulung der Kraft¬
fahrer ganz von der praktischen Seite her in An¬
griff genommen hat, geht am besten daraus her¬
vor, daß die einzelnen Lehrgänge nur wenige
Teilnehmer umfassen und auf je vier Kraftfahrer
ein Ausbilder kommt. Die Lehrgänge finden in
Werkstatträumen statt, die im wesentlichen das
Kraftfahrzeughandwerk zur Verfügung stellt. Die
Schulenden rekrutieren sich ans Kraftfahrzeug¬
handwerkern, Fahrlehrern und den Motor-HJ .-
Ausbildern des NSKK.

Ein Lehrgang läuft innerhalb von 14 Tagen
ab. Er umfaßt 17 Lehrstunden, und zwar 6 Stun¬
den Kraftfehrzeugkundc, 1 Stunde Verkehrsunter¬
richt und 10 Stunden Arbeit am Kraftfahrzeug.
Den Abschluß eines Lehrgangs bildet eine
Prüfung.

Die Kurse werden sich über das ganze laufende
Jahr erstrecken. Welche Bedeutung ihnen zuzumes-
scn ist, geht daraus hervor, daß ab 1. Januar
1945 Nntzlastkraftwagen nur noch gefahren-wer¬
den dürfen, wenn der Führerschein mit einem
Stempel des NSKK . versehen ist. Der Führer - ,
schein ohne diesen Stempel wird somit am 31. De¬
zember dieses Jahres ungültig und berechtigt
nur noch zum Fahren von Personenkraftwagen
und Nntzfahrzcugenunter einer Tonne Nutzlast.

befeuchtet hat, zuerst auf mildes Feuer. Sowie
sich genügend Saft gebildet hat, kann das Feuer
gesteigert werden. Nach einigen Kochminuten füllt
man die Beeren mit ihrem Saft in die Flaschen
ab. Man kann die Flaschen sogleich zubinden oder
warten , bis sich an der kleinen Oberfläche die Bee¬
ren zusammengesetzt und eine dünne Kruste ge¬
bildet haben. Darauf füllt man nun entweder
einen Fingerhnt Alkohol oder aber man füllt vor¬
sichtig mit gestoßenem Zucker fingerdick auf, wo¬
mit die Beeren dann völlig luftdicht abgeschlossen
sind. Dann verkorkt und verbindet man die Fla¬
schen, die stehend an kühler, dirnkler Stelle auf¬
bewahrt werden. Gesüßt — wozu dann auch Süß¬
stoff verwendet werden kann — wird erst vor
dem Gebrauch.
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Krachend fiel die schwere Eichentür hinter ihr zu.
Gollatz sah ihr ingrimmig lächelnd nach, Wörle

faßte an seinen Kopf:
-- „Au", sagte er, meine Beule! Die alte Kanaille
ist zäh wie Hosenleder. Welch eine herrliche Film-
figur!"

Lundborg trat überraschend ins Zimmer und
eniick)uldig!e sich:

„Seien Sie bitte nicht böse, wenn ich so Hals
über Kopf hier zu Ihnen so Hineinplatze— aber
ich sah die Baronin eben herausgehen und wollte
jetzt ein paar Worte mit Ihnen sprechen, Herr,
Kriminalrat. Sie werden verstehen, daß ich sehr"
in Sorge bin wegen der verschwundenen Ori¬
ginale. Es , kann ja wohl kaum ein Zweifel dar¬
über bestehen, daß sie gestohlen worden sind. Wol¬
len wir dem Dieb Gelegenheit geben, sie erst aus
dem Hause zu lckassen?"

Lundborgs" Gesicht verfinsterte sich und wurde
böse. „Den Wert der Stücke hat hier nur einer ge¬
kannt, außer dem Baron und mir — das ist-An¬
selm:! Sie würden mich zu größtem Dank ver¬
pflichten, Herr Kriminalrat , wenn Sie eine Haus¬
suchung vornehmen ließen nach dicstn Stücken.
Verzeihen Sie, wenn ich hier . en An»>-d„>in-
gen vorgreise, aber ich werde den 'Verdacht nichl
los, daß der Kunsthändler etwas von dem Ver¬
bleib der Sachen weiß."

Gollatz sah Lundborg groß an, überlegte einen
Augenblick und sagte, sich eine Zigarette anbren¬
nend:

„Das war sowieso beabsichtigt. Ich werde di«
nötigen Anordnungen tresfen. Nur müssen wir
dann der Vollständigkeit halber auch Ihr Zimmer
untersuchen, Herr Doktor."

Lundborg verbeugte sich leicht lächelnd:
„Ich bitte sogar darum, schon um die Familie

zu beruhigen."
„Und da Sie einmal hier sind, können wir ja

die kleine Formalität Ihrer Vernehmung gleich
abmachen. Aber wenn Sie im Augenblick etwas
anderes Vorhaben . . ."

„Nein, bitte, warum", erwiderte Lundborg lie¬
benswürdig, „ich stehe selbstverständlich gern zu
Ihrer Verfügung."

„Also Sie bekamen am Freitagnachmittag vom
Baron den Auftrag, nach Berlin zu fahren, um
mit mir wegen der Briese zu sprechen, die ihn so
lehr beunruhigten?"

„Ja , das war etwa gegen fünf Uhr."
„Und Sie sind gleich anschlMend sortgefahren?"
„Ja . Ich mußte natürlich noch meinen Nacht¬

koffer richten und mich umziehen."
„Und wann fuhren Sie dann tatsächlich ab?"
„Das mag gegen S.30 Uhr oder auch etwas

später gewesen sein."
„Der Chauffeur hat Sie ziemlich genau um ö

absahren sehen."
„Das ist freilich möglich— ich kann die genaue

Zeit, wie gesagt, nicht angcben."
Oollatz lachte. „Da haben Sie ordentlich auf¬

drehen müssen, um bereits gegen 7.30 Uhr in
Berlin zu sein. Normalerweise fährt man doch
etwa zwei Stunden."

„Normalerweise ja", erwiderte Lundborg mit
einem knabenhasieu-Aufleuchten in seinen Augen.
„Aber kch hatte es eilig, hinzukommen, da ich SV
möglichst noch auf Ihrer Dienststelle erreiche»
wollte."

„Eine riskante Sache bei den glatten Straßen/
„O. ich bin es gewähnt, scharf zu fahren. Aw

tzerdem ist es die schönste Freude, die ich auhei
meinem Beruf kenne."

.Ich verstehe", nickte Gollatz, „geht mir selbst
zuweilen so. — Na, können Sie mir sonst irgend»
welche sachdienlichen Angaben machen?"

Lundborg dachte nach. „Im Augenblick müßt«
ich nichts weiter, wenn Sie keine direkten Fragep
haben. Aber ich werde Ihnen selbstredend jede Be«
obachtung, die mir wesentlich erscheint, sofort mit«
teilen."

„Ich danke Ihnen ", sagte Gollatz einfach, und
^mit einem Händedruck war Lundborg verabschiedet

Fünftes Kapitel
„Hör mal zu", sagte Wörle, „während du de«

Kunsthändler verhörst, möchte ich einmal eine»
kleinen Spaziergang machen."

„Aha, so wie gestern abend? Ich möchte dich
aber dringend bitten, vorsichtiger zu sein. Wen«
dich die beiden jungen Bauern nicht aus den»
Schnee aufgelesen hätten, wärest du jetzt vermut«
lich eine ganz appetitliche Winterleiche, kleine»
Privatdetektiv. Wo willst du denn jetzt Hinspa«
zieren?"

„In der gleichen Richtung wie gestern abend
nach Eichsnhorst zu —. und dann einmal meine
Nase in den „Grünen Kranz" stecken."

Wörle setzte mit äußerster Vorsicht seinen Hui
auf den leicht deformierten Schädel, eine Opera¬
tion, die nicht ohne leichtes Stöhnen abging, und
machte sich auf den Weg. An der Stelle, wo nächt¬
licherweile der Ueberfall erfolgt war , blieb ei
stehen. Die Polizei hatte auch hier schon gewirkt,
der Schnee sah zertrampelt und behhmutzt aus.
Wörle widmete seine Aufmerksamkeiteiner ver¬
wischten Stelle — hier hatte Wiemann einer
Eipeaböruck gemacht.

Wörle schlug den Mantelkragen hoch, denn vo»
der Seeseite aus fuhr ein eisiger Wind durch di,
Landschaft. Er näherte sich bald dem „Grüner
Kranz.  Diese gastliche Stätte bestand aus meh¬
reren ancinandergeklebten Gebäuden, ein Kolo-
nialladen war da. eine Veranda, hinten sah man
einen länglichen Schuppen, in dem Wörle den
Tanzsaal vermutete.

Wörle betrat den Laden, eine Klingel bimmelt«
rostig und schrill. Der Raum tvar vollgepackt mil
Kisten und Büchsen, eines der üblichen Dorf¬
warenhäuser, in denen man alles kaufen kann,
von grüner Seife und getrockneten Pflaumen bie
zu Aexten. Seilen und Holzschuhen.

Ein paar Dorfbewohner ständen vor dem La¬
dentisch, dahinter thronte breit und gewichtig di«
Wirtin. Sie schenkte aus einer Flasche in drei
geräumige Gläser Köhm.ein und warf Wörle ei¬
nen streng prüfenden Blick zu

Einer der Kunden, der aussah wie ein ausge¬
dienter Kapitän, spuckte ein Stück Kautabak gegen
einen Zuckersack:

,Ja , bei den feinen Leuten passieren die toll¬
sten Dinge. Es ist man gut, daß wir da nichts mit
zu tun Laben,"

' (Fortsetzung folgt)



Schwäbisches Land
Muflkzug„Zeldherrnhailr' im Schwabeuland

Stuttgart . Verschiedene Städte unseres
Gaues standen in diesen Tagen unter dem Zeichen
des Besuches der „FeldHerrnhalle". Das Auftreten
dieser bekannten Musik- und SpielniannLzugcS*der
SN .-St .an Karte „Feld Herrn ha  sie " wnrde
nicht nur zu einer Augen- und Ohrenwcid.c, son¬
dern auch und noch mehr zu einer großen politischen
Aktion von geradezu überwältigendem Charakter.
Ganz abgesehen von der machtvollen politischen De¬
monstration der Gauhauptstadt, sind Kundgebungen
mit 25 OVO Volksgenossen in Ulm,  20000 in
Heilbronn,  9000 in Göppingen  und 8000
i» Gmünd  im 5. Kriegsjahr geradezu erstaunlich,
wenn man bedenkt, daß viele Schassende nicht telk-'
nehmen konnten, weil sie durch schichtweisen Ar¬
beitseinsatz am Kommen verhindert waren. Der
Mnsikzug gab außerdem täglich mehrere Kon¬
zerte,  er spielte in Betrieben, in den Lazaretten
und bei össeutlichenStandkonzerten. So kamen
diese Männer im Durchschnitt täglich viermal zum
Einsatz. Mit ihnen war SA .-Standartensührer
Prinz zu Schaum b îrg - Lippe  ein mitrei¬
ßender Künder des alten Kampfgeister der natio¬
nalsozialistischen Bewegung.

Es war zugleich ein begeisterndes Erlebnis, zu
setzen, wie dieser Funke im Volk« zündete. In den
Leisten Fällen schloffen sich nach der Kundgebung
spontan viele Tausende Volksgenossen mit den
höchsten Vertretern von Partei . Wehrmacht und

,Staat einem Propaganda mar  sch durch die
Straßen an, während sich überall ein dichtes Spa-
,U«r von Männern und Frauen aus allen Bevölke-
rängSkreisen bildete.

Ihr Beruf befriedigt fie ganz
Stuttgart . Sine Fahrt führt uns aus ein bäuer¬

liches Gut. Ueberall herrscht emsige Arbeit. Hier
And Frauen und Männer noch mit der Heuernte
beschäftigt, dort wird frisches Futter eingrfahren.
Km Hof schallt von der Schmiede her lautes Ge¬
hämmer. Wir treten in den rußigen Raum. Was
sehen wir da? Kein Schmied ist da. Dafür stützen
zwei stramme Mädel  am Ambaß und Ham¬
itzern auf da« glühende Ende einer eisernen Röhre
lgs Wir fragen verwundert, was die bechrn Vor¬
haben. ^Wir müffen den Heuwender auSRHskrn",
läutet ihre Antwort. „Warum wird das von euch

Mädchas gemacht?" — „Jo , wissen Säe, wir st»
hier a8 Landwirt schaftspraktikanti ».
nen,  und da müssen wir halt allrS lernen, was an
Arbeit auf einem Bauernhof anfölltl" Wir sahen
noch, wie ste das Rohr geradebogen und dann mit
handwerklichem Geschick di« HeuwendemasWn« wie«
der zusammenschraubten. Man hatte den SindnA
daß ihnen diese Arbeit nicht einmal große Schwie-
rigkeitcn bereitete, aber viel Freude machte.

Die beiden stammen aus der Großstadt und haben
erst vor wenigen Wochen ihre Lehrzeit o«getreten.
Sie haben schon während ihrer RAD.-Dienstzeit
gute Bekanntschaft mit der Landarbeit gemacht und
sich an die »« wendige Härte gewöhnt. Hacken.
Pflügen, Pferdepsiegen, VivMUern, Melke«, Such¬
dienst machen. Kutschieren, Bulldoggfahren, Maschi¬
nen in Ordnung halten, kleinere Reparaturen durch¬
führen̂ — jede Arbeit müssen st« lernen und am
Ende ihrer Lehrzeit auch wirklich können.

Der landwirtschaftliche Berus ist außerordentlich
vielseitig. Reben dem Großvieh find die vielen klei¬
neren Tiere, die Schweine, Schafe, Ziegen, die
Gänse, Enten, Hühner und Bienen zu hegen. Dann
sind da all die mannigfaltigen zur Ernährung von
Mensch und Tier notwendigen Pflanzen, die Ge¬
treidearten die Hülsen- und Oelfrüchtc, die Faser¬
pflanzen, die Beerensträucherund Obstbäume, die
Hackfrüchte und Knchengemüse, di« Gewürz- und
Heilkräuter — für alles muß gesorgt werden.

Die beiden Mädel haben sich in eine Begeisterung
hineingeredet. Anfangs wak es nicht leicht, aber
jetzt geht alle« schon recht gut, und ehe man fichs
versteht, find die zwei praktischen Jahre um und
«s geht zur Hochschule. „Und wenn uns ein
Stadtmädel fragt: Welchen Beruf soll ich ergreifen?
Dann sagen wir : Geh aufs Land, da gibt es viele
schöne, gesunde und daher voll befriedigendeBe-
rufSmLglichkeitenl Wir wissen heute schon, daß wir
mit keinem anderen Berus tauschen würden."

Falsche Beurkundung /
Stuttgart . Der SS Jahre alt« Emil S . aus Nell¬

mersbach, Kr. Waiblingen, wurde von der Straf¬
kammer Stuttgart wegen falscher Beurkundung zu
drei Monaten Gefängnis  verurteilt . Er
hatte als Waagmeister der Gemeinde Nellmersbach
ein zur Hausschiachtung bestimmtes Schwein auf der
Gemeinbevtehwaage zu wiegen. Auf die Bitte des
Tierhalters , des 39 Jahre alten Ortseinwohners

Altbulach, 18. Juli 1914
Meiicllieber Mann , unser treu¬

besorgter Bater , Sohn, Bruder
und Schwager

Gottlob Bolz
ist am 27. Mai d. I . im Alter von 37 Jah¬
ren infolge der bei den schweren Kämpfen
im Osten erlittenen Verwundungen seinem
Bruder Christian im Tode nachgefolgt.

Für die tieftrauernden Hinterbliebenen
Frau Emma Bolz, geh. Rupps
mit Kinder« Werner u. Gudrun.

Trauergottesdienst : Sonntag , 23. Juli,
nachm. 2 Uhr in der Kirche in Reubulach.

Emmingen, 18. Juli 1944
Todesanzeige und Danksagung

Unsere liebe Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter

Sofie Schiichinger
geb. Renz

ist im Alter von 83 Jahren , nach einem
arbeitsreich« ! Leben, nach kurzer Krank¬
heit saust in dem Herrn entschlafen.

Die Beerdigung fand am Montag, dem
17. Juli , statt.

Wir Lanken allen denjenigen, die sie zur
letzten Ruhe begleiteten, besonders dem
Liederkranz uud für die trostreichen Worte.
Im Namen der traueruden Hinterbliebenen

Familie Eugen Schiichinger
Schreinermeister

Nagold/Lttmaunsweiller, 20, Juli 1944
Statt des erhofften Wiedersehns

erhielten wir die unfaßbare Nach¬
richt, daß mein inirigstgeliebter

Mann , Sohn, Bruder , Schwager u. Onkel
Skergefr. Wilhelm Gkoßmann

am 11. Juni im Alter von ss6 Jahren nach
schwerer Verwundung in einem Feld¬
lazarett im Westen gestorben ist.

In tiefer Trauer
Die Gattin : Anne Grotzmann, geb. Berger.
Die Eltern : Johannes Grotzmann m. Frau

(Ettmannsweiler)
sowie Geschwister und alle Anverwandten. ,

Trauerseier : Sonntag , 23. Juli , nach¬
mittags 2 Uhr in Simmersfeld.

Trinachtal, 19. Juli 1944
Todesanzeige

Unsere liebe gute Hausfrau
Emma Stüber

geb. Middeldorf
ist heute früh in die ewige Heimat ab¬
gerufen worden:
Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Familie Paul Wolfarth.
Beerdigung Freitag , 21. Juli , 13 Uhr.

üet unr o/r/e ^t ckie tteimar an t- ul unkt Leiig,
rea , <tte 4> onl nöttx bat .'

Vtir Kuban gastalratal:

Gerhard Hang
l.outnsnt rl. l?.

Herl« Haag-
AOb. §tstr»i

^N0«-/Uue '
1« . zull 1S44

»> - - - -
Wer wüWe einem älteren

Mann mit kleiner Landwirtschaft
sofort den

Haushalt
übernehmen?

Auskunft erteilt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Suche sofort
Hausarbeit

mit Zimmerwohnung; am lieb¬
sten in Nagold. Angebote erbeten
an Fra « Hedwig DonkelS, Nagold,
Postlagernd.

Pilze
(Pfifferlinge) sucht zu kaufen

Hotel „Hirsch", Bad Teinach

Suche guterhaltcnen
Kinderrucksack

gebe fast neuen grotzen Rucksack
dagegen.

Angebote unter W. S . 168 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Musterung des Geburtsjahrgangs 1S27
der weiblichen Zugend für den Reichsarbeitsdienst

Auf Grund des Rcichsarbcltsdicnstgesetzesin der Fassung vom
9. September* 1939 und der hierzu ergangenen Durchführungsver¬
ordnung ist die Musterung des Geburtsjahrgangs 1927 der weib¬
lichen Jugend angcordnet worden.

Zur Musterung haben sämtliche Angehörige des Jahrgangs
1927 zu erscheinen. Ausgenommen sind Verheiratete, Verwitwete
und Geschiedene.

Von den Dienstpflichtigen sind folgende Papiere bei der Muste¬
rung vorzulegen:
1. Erfassungsbescheinigung:
2. Geburtsschein (Familienbuch, Ahnenpaß oder Taufschein);
3. Schulabgangszcugnis, Lehrverträge, Nachweis über die beruf¬

liche Ausbildung;
4. das Arbeitsbuch, soweit es ausgestellt ist; dieses hat der Betriebs¬

führer der Dienstpflichtigen zu diesem Zwecke nuszuhändigen;
5. Ausweise oder Bescheiüigungcu über die Zugehörigkeit zum

BDM ., zur NSDAP ., zum RLB., ferner einer Gliederung "des
Deutschen Roten Kreuzes (dazu auch Nachweise über die Aus¬
bildung, Sanitätsschein oder Personalausweis des DRK .);

6. Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens;
7. Freischwimrnerzeugnis, Rettuugsschwimmerzeugnis, Grundschein,

Leistungsschein, Lehrschein der Deutschen Lebensrcttungsgemein-
schaft (DLRG .);

8. Gesundheitspaß oder Unterlagen über frühere Erkrankungen.
Dienstpflichtige, die aus zwingenden Gründen am Erscheinen

zur Musterung verhindert sind, haben dem Rcichsarbeitsdienstmelde-
amt 272 Calw unter Angabe der Gründe und Dauer ihrer Ab¬
wesenheit sofort Mitteilung zu machen und nach ihrer Rückkehr un¬
verzüglich Persönlich zu erscheinen.

Bei Verhinderung durch Krankheit ist ein vom Amtsarzt be¬
glaubigtes ärztliches Zeugnis einzureichen.

Es wird darauf hingcwiesen, daß Berufsausbildungen und
Lehrverhältnisse mit dem Tag der Einberufung , spätestens bis zum
Herbst 1945, beendet oder unterbrochen werden müssen. Zurück¬
stellungsanträge sind in diesem Fall zwecklos.

NM »L ^ d<>S SchÄtt«̂ RH .njHt g-rr zo^M wie- e«
M> laffeu'daMtt sein Äonßmgent a« SeWversorgdr
nicht so stark belastet werde, beurkundete der Waag¬
meister im Woacchuch ein um 30 Kilo niedrigere?
GewöHt als die Waage anzeigte. Durch entsprechende
Verstellcma der Waage stempelte er dann auch in
die Wiegsart« da« von ihm beurkundete Falsch¬
gewicht e«t. Der « itaiuMagte Willi S . erhielt
wegen WstistnkP zur Falfchurkunhe 200 RR.
Verstriche anstekk' von 20 Tagen Gefängnis.

cien Lpott

Rechmeuwettkumpfe der Turomeisterschafteu
Bei Leu Kaumctsterschaften der Turner in Mm

wurden auch verschiedene Rahmeuwettbewerbe im
Mebrkamok  für Männer und Krauen durch-
qckichrt. Dabei wurden Sieger im Neunkamvt der
MS « » er  Altersklasse I Sitz <TS « Etzlinoen)
mit 148,5, im Siebenkampf Altersklasse II Hanscl-
mann (MTB Ludwiaskmra) mit 132.5 uud im
Siebenkampf Altersklasse Hl MebuS (Turnerschaft
GSvpinsenj mit 180 Punkten . Bei den Krauen
gewannen de» gemischten Siebenkamvk Leitbänscr
(TG Nürtingen ) -mit 131.5. den EechSkamvi Erst
(TB Holzmaden), den Srchskampf Jahrgang 1914
und älter Hornberger (TB Kreudcnktadtj mit 19S
und den Geräte -Bicrkamvi des BDM . Metzger
(TSV Ehlingen ) mit 78 Punkten.

Die Eudivieic um die Deutsche Haudballmeifter-
schast der Kraue « beginnt am 8. August mit einer
Au»scheid«a«Sruubc , um für die Borruadc von un-
grsäbr 40 Kaumeistern auf 32 Teilucbmer zn kom¬
men : auch in diesem Iabr wird die Turnieriorm
angewandt.

Die Deutsche« Schwcraidletikmeisterschaste» wer¬
den am 29. und 39. Juli mit den Tltelkämvfen
der Gewichthebermannschaften als Fernkamvi fort¬
gesetzt: am 19. und 29. August werden die deutschen
Einzeln,eister im Gewichtheben tu Passan ermittelt.

As« « « « « u«
Srfterfteiquug im Wilde» Kaiser. Die Kitz¬

bühler  Bergsteiger Wasil Weih und Peter Moser
durchkletterten die Südvstoerfchueidung »wischen der
Ott- nud der SüLostwand der 2189 Meter boden
Fleischbank im Wilde» Kaiser. In 15stüudiser
Kletteret bezwangen sie die 599 Meter hohe Wand
und lösten damit das letzte Klettcrvroblem in diesem
gewaltigen Kalkgebirgsstock am Nordostrande des
Gaues Tirol -Borarlbera.

Eine lebeude Maus oerickluckt. In HaderS-
leben (Nordschleswigs verschluckte ein Knecht eines
Bauernhofes als Kolge einer Wette eine lebend«
Ma »S. Das Tier besann im Mggen de» iungen

Manne « so kräftig bin- und Herzutoren, das,
surchibare Schmerzen litt , bis er schllehltch dt« Mo»,
wieder von sich geben konnte. DaS Tierchen
und verkroch sich schleunigst in ein Mausloch D»
Knecht batte zwar Seine Wette gewonnen, doch dlitt^
er zum zweiten Male nicht mehr eine so unslnniö-
Krastvrobe anftcllen.

29 Millionen Peugö ergaunert . Der lüdis»,
GrvhiuLustrielle Baron Andreas Hatvanv au»
B « da veit,  der in der »ngarischen Geselschaü
eine führende Rolle gespielt Hatte, wurde in -i»-
Jnternierungslager überführt . Mitte MSr, per.
schwand Hatvanv , deffen Vermögen, ans AI Millio.
»en Pengö geschätzt wurde und dessen mvnatlick,
Einkünfte 89 999 Peugö betrugen, aus seinem Ba.
laiß . Die Polizei fahndete Wochen nach ihm aut
Grund -der Anzeige, »ab er sei« grobes Bermöze»
nicht angcmeldet batte . ES stellte sich heraus dab
er mit falschen Ausweisen versehen war und sich
in verschiedenen Kurorten und Billen als «ft-e
unter falsche» Namen anfgehalteu hat. Man saut
bei der Leibesvisitation grobe Barbeträge und
Gchmucksacheu. Es besteht der Verdacht, Latz Hawaii»
den gröbten Teil seines Vermögen» ins Auslaut
geschmuggelt bat.

Grohseurr in Kiuulau ». In dem Gebäude einer
Versicherungsgesellschaft iu Rvviniemt  i,
Nordfinnlanü brach aus unbekannten Gründen ei»
Schadenfeuer ans . das sehr schnell um sich griff.
Der Gesamischaden beläuft sich auf mehrere ML
liouen Kiuucnmork . Zehn Kamilieu verloren ihr
Anwesen.

Fliegende Ameise« tu Soauieu . Eine Wolle Me-
«ender Ameisen Surchaucrte am Montag Barce¬
lona  von Westen nach Osten und lieh sich i,
mehreren kleinen Küstenorten , wo zur Leit gehn,
tanscnde von Badegästen leben, nieder. Die Ins « ,
tc» drangen in die Wohnungen ein und bildet»
bis zu ihrem » citerzng mehrere Stunden lau, eine
unangenehme Plage,

S«k»S««b neu verwertet . Die nationale KokoS-
gesellschaft in Manila  bat einen neuen Ge¬
brauchsartikel auf den Markt geworfen, und zwar
Pavve . die aus Bestandteilen der Sokosuub. di« bl«
jetzt nicht verwertet wurden , bergeftrllt wird. Me
Versuchsstation der Gesellschaft bat sofort die Mais« .
Produktion deS neuen Artikels ausgenommen. Diese»
neueste Nebenprodukt der Kokosnuh eignet sich auch
zur Herstellung von Schube» .

//e r«/«
von 22.17 bis ö.13 Uhr

tc3.-kro « v Issilrttewdorx 6 «Skkvtte!iulrx 6 . Los »,
vsr.  Llutt - Lrt. k'rivöriclistr . 18. Verlüesleiter imä Sedttn-
Isitsr k'. S. 8«dsels . Oklv. VerlLZ: 8cbv»r«v»!ä-'U»ckt
6wd2. Druoic: OolLdttLxLr'setto Laedäruekerm0»!v.

2ur 2vit i»t krojsUsls 7 xiMi »;

Unentschuldigtes Fernbleiben von der Musterung wird be¬
straft. Fahrt - und Reisekosten zum Musterungsort und zurück
werden nicht erstattet.

Einzttaufsorderungcn an die Dienstpflichtigen des Jahrgangs
1927 ergehen nicht.

Die Musterung findet wie folgt statt:
in Nagold (Gelvcrbejchule)

am Donnerstag , dem 27. Juli 1944
um 7,4L Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Nagold,

Haiterbach, Oberschwandorf, Rohrdorf;
am Freitag , dem 28. Juli 1944

, um 7.4S Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Bei¬
hingen, Ebhausen, Efsringen, Emmingen, Min¬
dersbach, Rotfelden, Schönbronn, Sulz , Unter¬
schwandorf, Wakddorf, Wildberg;

in Altenstcig (Rathaus)
am Montag, dem 31. Juli 1944

um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Mten-
fteig, Aichhalden, Berneck, Beuren, Ebershardt,
Egenhausen, Ettmannsweiler , Gaugenwald, Horn¬
berg, Martinsmoos , Simmersfeld , Spielberg,
Ueberberg, Wart , Wenden, Zwerenberg;

in Calw (Rathaus)
am Dienstag , dem 1. August 1944

uin 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Calw,
Emberg, Hirsau, Schmieh;

am Mittwoch, dem 2. August 1944
um 7.46 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Alt¬

barg , Deckenpfronn, Holzbronn, Bad Liebenzell,
Maisenbach, Oberkollbach, Oberreichenbach, Rö¬
tenbach, Sommcnhardt , Stammheim , Würzbach,
Zavelstein,-

am Donnerstag , dem 3, August 1944
um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Alt¬

bulach, Althengstett, Bad Teinach, Beinberg, Bie¬
selsberg, Dachtel, Gechingen, Grunbach, Kapfen¬
hardt, Liebelsberg, Monakam, Oberlengenhardt,
Salmbach. Schwarzenberg, Unterhaugstett, Un¬
terlengenhardt, Unterreichenbach;

am Freitag , dem 4. August 1944
um 7.46 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Agen-

bach, Breitenberg, GAtlingen , Jgelsloch, Mött-
lingen, Neubulach, Neuhengsteit, Oberkollwangen,
Ostelsheim, Ottenbronn , Simmozheim;

in Neuenbürg (Rathaus)
am Montag , dem 7. August 1944

um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Neuen¬
bürg, Calmbach, Conweiler, Enzklösterle, Höfen;

am Dienstag , »dem 8. August 1944
um 7.46 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Arn¬

bach, Birkenfeld, Dennach, Engelsbrand , Gräfen-
hauscn, Langenbrand, Niebelsbach, Ottenhausen,
Schömberg, Schwann, Waldrennach;

am Mittwoch, dem 9. August 1944
um 7.45 Uhr für di« Dienstpflichtigen der Gemeinden Aichel¬

berg, Feldrennach, Wildbad;
in Hrrrenalb (Nene Schule)

am Freitag , dem 11. August 1944
um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Bern-

. bach, Dobel, Herrenalb, Loffenau, Neusatz.

Calw,  den 18. Juli 1944.
Der Landrat.

Stadt Nagold

Diphtherie -Schutzimpfung
Die 2. Schutzimpfung findet am Samstag , dem 22> Juli 1944,

i« Gewerbeschulhaus statt, und zwar
für die 1 — 6-Jährigen pünktlich um S Uhr
„ „ 7- 14- „ „ „ 10 Uhr.

An dieser Impfung haben sämtliche Impflinge teilzunehmen,
die bei der 1. Schutzimpfung am 24. Juni 1944 die 1. Einspritzung
erhielten.

Nagold,  den 18. Juli 1044.
Der Bürgermeister

Vonki!n»tt»S»tsr
klisKvIä

bkur nocb keute 19.30 Ukr

Äok 4M OK*
Lin Lauernscstvanlc in äem
ein ledenrerlsklener Alt¬
bauer sut stücstot originelle
IVeise clrsi Lrnuen rur Ver-
nunkt dringt, 2 paare giüclc-
liest msckt unck»einem blot
einen mSrinIieiien Lrden

tteipriLramm miä
biene VocdearrdAi

luxenctl. nickt rugelazsen

/ - . . . . .
Größ. Dietallhandels-Unler-

nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Rahe Stuttgart oder
Heilbronn

offen oder gedeckt mit Bcchn-,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß zu kaufen oder zu
mieten. Preisangebote unter
K. S. 72 an dre „Schwarz-
wnld-Wacht".

bring»
sin Vios , ekos spring»

A,«nn tti»

»in«n 7»ll«r
M«rrt«n. 5c» bi!1i msn «bh«r6em
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Oiszer 2azotr iet «z, tter
llnivsrzol -pvtrmittel Vldt vast
Lvnlicstk bsrvnclere stelnl-
(gungzürott gibt , bteute nimmk
man Vlöit oviR rum ttäncls-
Urorcstsn. Ost , ttvk unck zon»
rtlgs / r̂bvitirpursn sin» »n
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